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Y  E  CS  2  Tn  SEA  vA  E  E A  Z  f  LA  H  Yı  Y  ür  F  79  A  j  N  S  l.  M  e  rn  (  Das Forum  Briefe an die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz  Die Brevierreform  der Kirche findet gerade in diesem einheitlichen Beten  einen kräftigen Ausdruck. Die Gebetstexte, die die Kirche  Zweifellos bringt dieser standesgemäß bescheiden aus-  dem Kleriker in die Hand gibt, sind geheiligt, insoweit  gesprochene Wunsch eines jungen Vikars ein Anliegen vor,  sie Texte der Heiligen Schrift darstellen, geheiligt auch  das vielen seiner Amtsbrüder geradezu eine Not und  vielen Laien eine Ursache der Verwunderung und Be-  insofern sie aus der Hand gottbegnadeter Beter stammen.  Im Bewußtsein der Erhabenheit dieser jahrhundertealten  wunderung ist. Ob zur Durchführung von Reformen,  Gebetsweise der Kirche schätzt sich der Subdiakon über  über die eigentlich alle einig sind, in der Kirche immer  Jahrzehnte gebraucht werden?  alles glücklich, in die Reihe der Beter aufgenommen zu  werden, die den Chor der betenden Kirche bilden.  Die Herder-Korrespondenz 1950 hat in Heft 1 zur Frage  Die Kirche wünscht, daß der Seelsorgspriester der amt-  der Brevierreform in der Weise Stellung genommen, daß  liche Beter für seine Gemeinde und für die ganze Kirche  sie rein referierend den Vorschlag des Erzbischofs von  sei. Die Kirche wünscht aber auch, daß das Breviergebet  Bologna, Kardinals Nasalli Rocca, wiedergegeben hat. In  die tägliche Seelsorgsarbeit befruchte und zur Selbst-  letzter Zeit wurden in verschiedenen Zeitschriften eine  heiligung des Priesters gereiche. Es ist wohl nicht zuviel  Reihe weiterer Vorschläge gemacht, die alle auf eine mehr  gesagt, wenn man behauptet, daß die Wünsche der Kirche,  oder weniger umfassende Brevierreform hin tendieren  die sie an das Brevier und an den brevierbetenden Prie-  Es sei erinnert an die Zeitschrift „Heiliger Dienst“,  ster richtet, zu einem großen Teil nicht in Erfüllung  herausgegeben vom Liturgischen Institut der Erzabtei  gehen.  St. Peter, Salzburg, die sich mit der Frage der Brevier-  Ohne auf einen ganz detaillierten Vorschlag eingehen zu  reform befaßte (1951, Folge 3/4).  wollen — Vorschläge dieser Art sind von kompetenter  Seite in den eingangs genannten Verlautbarungen bereits  Besonders bemerkenswert erscheint es, daß der bekannte  Innsbrucker Theologieprofessor Karl Rahner SJ in einem  gemacht worden —, möchte ich lediglich die Dringlichkeit  X  Aufsatz über „Die öffentliche Meinung in der Kirche  der Reform betonen. So wie das Brevier heute vorliegt —  auch zur Frage der Brevierreform Stellung genommen  trotz des wesentlichen Fortschrittes, den es durch die neue  hat („Orientierung“ 15. Dez. 1951). Zuerst legt Rahner  Psalmenübersetzung Pius’ XII. gewonnen hat — ist es  doch noch viel zu wenig Seelsorgerbrevier. Die schon in  den Sinn der öffentlichen Meinung in der Kirche dar,  spricht dann von den Grenzen und Arten der öffentlichen  den Tagen eines heiligen Benedikt von Nursia eingehal-  Meinung und führt weiter aus: „In den Fragen, die nicht  tenen Tagzeiten mögen als Stundengebet etwa noch für  oder nicht unmittelbar das unveränderliche Gut der Ver-  Klöster, die sich rein internen Aufgaben widmen, passend  fassung und des Glaubens der Kirche berühren, sondern  und angebracht sein. Für den „Priester in der Welt“ be-  das ‚ius humanum‘ der Kirche, ihre wechselnde Praxis in  deutet diese Einrichtung im wesentlichen eine Form, die  Liturgie, Seelsorge und Politik usw. betreffen, hat natür-  ihres Inhaltes beinahe entleert ist.  lich die öffentliche Meinung in der Kirche eine noch wich-  Das Brevier sollte zur Nahrungsquelle für die Seelsorgs-  arbeit des Pfarrers und Vikars werden.  Es sollte für  tigere Funktion und darum ein größeres Recht auf Frei-  heit.... Selbstverständlich hat auch in allen diesen Dingen  Unterricht, Predigt und Beichtseelsorge fruchtbar gemacht  das Amt in der Kirche das letzte Wort. Und wo etwas  werden können. Es müßte doch so sein, daß der Priester  verbindlich angeordnet oder verboten ist, gehört es ein-  nachher sein Gebetbuch neugestärkt beiseite legt, um zu  fach zu dem notwendigen und heiligen Gehorsam dem  seiner seelsorglichen Arbeit überzugehen. Ist es aber nicht  eher so, daß er sich freut über das „persolvierte“ Gebet?  Hirtenamt der Kirche gegenüber, daß solche Gebote und  Verbote respektiert werden. ..  Aber es scheint doch  Genauer — freut er sich nicht in erster Linie darüber,  auch gesagt werden zu dürfen, daß nicht.jede Diskussion  daß er es jetzt gebetet hat? Sehr viele Priester müssen  über Zweckmäßigkeit und Zeitgerechtheit bestehender  diese Frage bejahen, ohne sich dabei besonderer Schuld  und geltender Vorschriften, Praxen usw. in der Kirche  bewußt zu werden. Zur Illustration dieser Sache sei mir  aus diesem Grund ausgeschlossen sein müsse oder in der  gestattet, auf jene Priester hinzuweisen, die sich gezwungen  heutigen Situation immer nur unter Ausschluß der Offent-  sehen, während eines Hochamtes im Chorstuhl ihr Brevier-  lichkeit geführt werden könnte. Man kann z.B. heute  gebet zu persolvieren. Sie können es sich nicht „leisten“,  einmal in aller Ruhe die heilige Messe mitzubeten. Man  über die Notwendigkeit und Nützlichkeit einer Brevier-  reform, ja sogar einer Neugestaltung der heiligen Messe  sage nicht, die Intention, mit der sie der heiligen Messe  sprechen. ...  beiwohnen, genüge, um deren Früchte teilhaftig zu wer-  Als Priester und Vikar in einer großen Stadtpfarrei sei  den. Es ist bedenklich, wenn wir Priester jeden Ort und  mir gestattet, vom Standpunkt des brevierbetenden Kle—  jede freie Minute gerade für gut genug erachten, um das  Breviergebet zu persolvieren. Haben wir es persolviert,  rikers aus einen Diskussionsbeitrag zu leisten.  In den Exerzitien, die der Subdiakonatsweihe voran-  dann wird es uns leichter ums Herz, wie dem Schulbuben,  Das zu betende  gehen, wird in warmen Worten von der Schönheit des  der seine Hausaufgaben erledigt hat  römischen Breviers gesprochen. Mit großer Ehrfurcht  große „Quantum“ — man entschuldige das etwas derbe  greift der Subdiakon zu diesem offiziellen Gebetbuch der  Wort — wirkt lihmend auf den Beter. Beten sollte doch  zuerst ein Akt des freien Willens und des frohen Herzens  Kirche, deren amtlich beauftragter Beter er vom Weihe-  tag an sein darf. Das Bewußtsein, im. Verein mit der  sein. Die heutige Form des Breviergebets kann zur Ge-  ganzen Kirche zu beten, ist erhebend. Die Universalität  fahr des priesterlichen Betens überhaupt werden.  139
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Das Forum
Briefe an die Schriftleitung der Herder Korrespondenz

Dıie Brevierreform der Kirche findet gerade diesem einheitlichen Beten
kräftigen Ausdruck Die Gebetstexte, die die KircheZweifellos bringt dieser standesgemäß bescheiden Au S- dem Kleriker die and 21bt sınd geheiligt, 1iNnSOWEegesprochene Wunsch JUNGECN Vikars eın Anliegen VOT,

S1IC 'Texte der Heıligen Schrift darstellen, geheiligt auchdas uzelen seıner Amitsbrüder geradezu 2N€ Not und
zelen Lai:en 2NN€E Ursache der Verwunderung und Be- insofern S1C Aaus der and gottbegnadeter Beter Lammen.

Im Bewußftsein der Erhabenheit dieser jahrhundertealtenwunderung ıst Ob ZUT Durchführung DO  S Reformen, Gebetsweise der Kıirche schätzt sıch der Subdiakon überüber dıe eigentlich alle sınd der Kirche
Jahrzehnte gebraucht wwerden? alles glücklich die Reihe der Beter aufgenommen

werden, die den Chor der betenden Kirche bilden.
Die Herder Korrespondenz 1950 hat eft Zur rage Die Kırche wünscht, da{ß der Seelsorgspriester der aAMt-
der Brevierreform der VWeıse Stellung MM  9 daß iıche Beter für Gemeinde un für die Kirche
S1IC ein reterierend den Vorschlag des Erzbischofs Von SC1I Die Kirche wünscht aber auch da{ß das Breviergebet
Bologna, Kardınals Nasallı Rocca, wiedergegeben hat In die täglıche Seelsorgsarbeıt befruchte un ZUT: Selbst-
etzter eıt wurden verschiedenen Zeitschritten eine heiligung des Priesters gereiche Es 1ST ohl nıcht zuvıel
Reihe Vorschläge gemacht, die alle auf ine mehr ZESART, WwWeNnn iINnan behauptet, dafß die Wünsche der Kırche,
oder WCNISCI umtassende Brevierretorm hın tendieren die S1IEC das Brevıer und den brevjierbetenden r1e-
Es sc1i die Zeitschritt „Heıilıger Dienst sSter richtet groißen eıl ıcht Erfüllung
herausgegeben VO Liturgischen Institut der Erzabtei gyehen.
St. Peter, Salzburg, die sıch M1{ der rage der Brevıer- hne auf ganz detaillierten Vorschlag eingehen
reform efaßte Folge 3/4) wollen Vorschläge dieser Art sind von kompetenter

Seıite den geNaANNIECN Verlautbarungen bereitsBesonders bemerkenswert erscheint CS, daß der bekannte
Innsbrucker Theologieprofessor ar] Rahner SJı gemacht worden möchte iıch Jediglich die Dringlichkeit ”

Autfsatz über Die öftentliche Meınung der Kirche der Reform betonen So WIC das revıer heute vorliegt
auch ZUr Frage der Brevierreform Stellung des wesentlichen Fortschrittes, den durch die NGUE

hat ( Orıientierung 15 Dez Zuerst legt Rahner Psalmenübersetzung 1US XII W hat ISTE es

doch noch 1e] N: Seelsorgerbrevier. Die schonden Sınn der öffentlichen Meıinung der Kirche darf,
spricht dann VO  ; den Grenzen und Arten der öffentlichen den Tagen heilıgen Benedikt VO  w Nursıa eingehal-
Meınung un führt we1lfer Aaus „In den Fragen, die nıcht Tagzeiten OSCH als Stundengebet eLwa noch für
oder nıcht unmıiıttelbar das unveränderliche Gut der Ver- Klöster, dıie sıch ein Aufgaben w1dmen, passend
fassung un des Glaubens der Kırche berühren, sondern un angebracht sec1nNn. Für den Priester der Welt be-
das ‚1US humanum der Kırche, ıhre wechselnde Praxıs deutet diese Einrichtung wesentlichen W Form, diıe
Liturgie, Seelsorge un Politik uUSW.,. betreffen, hat aftur- ıhres Inhaltes einahe entleert 1ST
ıch die öfftentliche Meınung der Kirche 100K=e noch wiıch- Das Brevıer sollte ZUur Nahrungsquelle für die Seelsorgs-

arbeit des Pfarrers und Vıkars werden. Es sollte fürtıgere Funktion un darum ein gyrößeres Recht aut Yel-
heit. Selbstverständlich hat auch allen diesen Dıngen Unterricht Predigt und Beichtseelsorge fruchtbar gemacht
das Amt der Kirche das letzte Wort Und werden können Es muüßte doch SCHMN, daß der Priester
verbindlich angeordnet oder verboten IST, gehört C111- nachher SC1IMHN Gebetbuch neugestärkt beiseite legt,
tach dem notwendigen und heiligen Gehorsam dem SCLINCI seelsorglichen Arbeit überzugehen. Ist aber nıcht

eher S daß sıch freut über das „persolvierte“ Gebet?Hırtenamt der Kirche gegenüber, daflß solche Gebote un:
Verbote respektiert werden. ber scheint doch Genauer freut sich nıcht erster Linıie darüber,
auch gESAZL werden dürfen, daß nıcht jede Diskussion daß gebetet hat? Sehr viele Priester INUSSCH

über Zweckmäßigkeit un Zeitgerechtheit bestehender diese rage bejahen, ohne sıch dabei besonderer Schuld
und gyeltender Vorschriften, Praxen USW. der Kirche bewußt werden Zur Illustration dieser Sache SC1 INr

Aaus diesem Grund ausgeschlossen SsSC1IN oder der DESTALLEL auf JeENC Priester hinzuweisen die siıch CZWUNgCNH
heutigen S1ituation NUur Ausschluß der Offent- sehen während Hochamtes Chorstuhl ihr Brevıer-
lichkeit geführt werden könnte Man annn heute vebet persolvieren S1e können sıch nıcht eisten

einmal aller uhe die heilige Messe mitzubeten Manüber die Notwendigkeit un: Nützlichkeıit Brevıer-
reform, Neugestaltung der heiligen Messe Sagc nıcht, die Intention, MmMIt der S1IC der heiligen Messe
sprechen. beiwohnen, BCNUZC, deren Früchte teilhaftig WCI-

Als Priester un Vıkar großen Stadtpfarrei sec1 den Es 1ISt bedenklich Wenn WI1r Priester jeden Ort un
INIr ZESTALLEL, VO Standpunkt des brevierbetenden Kle- jede treıe Mıiınute gerade für gut erachten, das

Breviergebet persolvieren. Haben WILF: persolviert,riıkers AUS 1Ccn Diskussionsbeitrag eisten.
In den Exerzitien, die der Subdiakonatsweihe Oran- dann wırd uns eichter u11l Herz, WIC dem Schulbuben,

Das betendegvehen, wiırd armen Worten VO  _ der Schönheiıit des der Hausaufgaben erledigt hat
römischen Brevıers gesprochen. Mıit sroßer Ehrfurcht große „Quantum INan entschuldige das derbe
ogreift der Subdiakon diesem offiziellen Gebetbuch der Wort wirkt ähmend auf den Beter Beten sollte doch

ZUuUersSst eC1in Akt des treien Wıllens un des frohen erzensKirche, deren amtlıch beauftragter Beter Vo Weıhe-
ag SsSCIN dartf 1 )as Bewulßstsein, Vereın MI der sSC11MH. Die heutige orm des Breviergebets annn ZUur (Ge-
SdNzZeCN Kırche beten, 1STt erhebend Die Universalität tahr des priesterlichen Betens überhaupt werden.
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soll NUu:  —$ Weıse esaSCH, daß JE liche
erpflichtung Reform ZU Opfter tallen müßte. Die der Herder-Korrespondenz Lund

er* Kirche weılß gZut, daß der orge die Seelen Mıt dem größten Interesse habe Ihrem eft 12Dınge 1Dt, die erbetet werden INUuSSECN. Ihre Priester ZzU den ersten Sonderbericht über die WeltkonferenzGebete verpflichten, ISTt deshalb ein Ausdruck ihrer Lund gelesen, WIC iıch denn Ihre Bemühungen ineErzieherweıisheit. Der Priester mufß beten, soll Unterrichtung Ihrer Leser über die ökumenische Be-viel beten.
WECSUNG SeIL Jahren mMIiIt aller Aufmerksamkeit verfolge.

] ber iıcht das Persolvieren ganz bestimmt Dieser Lundbericht NUu  3 mußte mich CIN1ISCNH Abschnit-
FISSCENCNH, großen Stoftes sollte ıhm vorgeschrieben SC1IN, ten deshalb irrıtlıeren, weıl iıhnen bestimmten Vor-

0
sondern 1ne bestimmte Zeıt, die Cr täglıch für das Beten SansCcCh eine völlig iırreführende Deutung gegeben wiıird

IXN>N hätte. Daß dabei die Psalmen (ob der habe mich deshalb VO  3 dem Generalsekretär des Aus-lateinischen oder der Muttersprache, lassen WITr noch schusses für Glauben un Kirchenverfassung ermächtigendahingestellt) ganz großen Raum einnehmen müfß- lassen, Ihnen folgende, VO  3 ihm selbst tormulierte Mıt-
ten auch die Evangelıen un Briefe des Neuen teilungen machen, deren inhaltlıiche BerücksichtigungTestamentes, 1St selbstverständlich Für den der aktiven Rahmen der Lund-Berichterstattung ich
Seelsorge arbeitenden Priester müßte 6S eine wahre Wohl- zuversichtlich erbitte.
Ttat bedeuten, taglıch etw2 dreiviertel Stunden AUS Zunächst den Ausführungen der Herder-Korrespon-Gebetbuch beten un betrachten dürfen, das die wert- enz 5892 rechts:
vollsten Stücke des Alten un Neuen 'T estamentes un: „Die finanziellen Tatsachen sınd die, daß die Bewegung
auserlesene Texte der Kirchenväter alter un eıit Faıth and Order be1 Beendigung der Edinburgher Kon-
enthielte. Solches Beten und Betrachten Rte ZU egen ferenz über W: Überschuß verfügte, den sie
für die Seelsorgsarbeit un ur die Heiligung der Priester als Morgengabe den Okumenischen Rat einbrachte,
gereichen. der ihr ohne ırgendwelche gesetzlıche Ver-

pflichtung erlaubte, diese Summe als Reserve dieDer Priester, auch der Priester, 111 beten, weıl
} täglıch SPUrt, daß aller egen von Gott kommt. Unsere Kosten der nächsten Weltkonferenz zurückzustellen. Als

heilige Mutter, die Kirche, sucht auf verschiedenen egen die Bewegung Faith and Order Jahre 1937 der Ver-
schmelzung MIL Litfe and Work ZUuUr Bıldung Oku-und inN1t allen ihr Gebote stehenden Miıtteln den Gebets-

den Herzen der Priester vertiefen. 'T rotz CT -
menischen Rates ZUSUMMTE, gyeschah das selbstverständ-

gebenem Gehorsam das Gebot der Kirche lich un der Voraussetzung, daß nach der Vereinigung
10 einheıitliche Fınanzpolitik getrieben werden INUSSC,se1l Dıienste des erhabenen Zweckes der Heıiligung un Faıth and Order hat dem freiwillig ZUgesSt1iMMt.der Seelen un der Selbstheiligung der Priester SCWAHT, Darum 1STt die NCUC finanzielle Lage keiner Weıse 1nNeden Wunsch auszusprechen, die verantwortlichen Stellen Überraschung, un wenn der kumenische Rar Faıcthmöchten nıcht ruhen, alles daranzusetzen, daß den Tau- and Order gestattete, sCINCNHN Überschuß ausschließlichsenden VO betenden Priestern ein Gebetbuch mMIt dem Arbeit verwenden, War das ein SCHNCIOSCIGebote der Verpflichtung die and gegeben werde, kt, der nıcht geringsten VO  - den Abmachungen herdas die Garantıe bietet, der pastoralen Aufgabe un der gefordert WAafr, denen Faıth and Order dem Oku-

priesterlichen Selbstheiligung dienen. meniıschen Rat beigetreten wWar.,. Der Überschuß wurde
Angesichts der Tatsache, daß der Oorm des Breviers, lediglich für die finanzielle Unterstützung der Konferenz
WIeC VOrTr uns liegt, eCe1ine der Hauptursachen für die von Lund verwandt, SO daß ganz un gar unzutref-

besorgniserregende AÄrt der Erledigung dieses Pflicht- fend IST, SAagCNH, Faıch an rder habe bisher VO  3 die-
gebetes liegt, erachten WIr dessen Reform als dringend semm UÜberschuß gelebt. Sein ordentlicher Haushalt 1SE
Die Reform wird VO  3 Priestern gewünscht die sechr vielmehr seit 1948 integrierender Bestandte:il der Fınan-
arbeitsreicher Seelsorge stehen und täglich Gehorsam zen des Okumenischen Rates SCWESCH
ihr Brevıer beten. Sıe werden es Gehorsam weıterbeten Jede Vermutung, daß die amerikaniıschen Freikirchen
und versuchen, daraus möglichst großen Nutzen Z16- inen übermäßig großen Einfluß der Faıicth and Order-
hen Die Kritik dieser Einrichtung ENTSPKNINKT aber Bewegung haben, 1STt ganzlich unbegründet. In Wirklich-

eit behauptet Dr Van Dusen, der hier Ne;tiefen seelsorglichen Anliegen. Proft arl Rahner
Ssagt dem erwähnten Artikel über die Praxıs der öffent- amerikanischen Auffassung Ausdruck verleiht, Chri-

Century vom 23 19572 daß die Auffassung derlichen Meınung „Die Menschen der Kırche (die JUNSsCH amerikanischen Freikirchen Faich and Order iıchtKleriker, die Laıien USW.) INuUussen mündigen
Gehorsam un richtigen Gebrauch der Ööffent- ausreichend berücksichtigt worden SCL; Es 1ST klar, daß

diese Anschauung VO  o den me1listen Amerikanern ichtliıchen Meınung ErZOSCN werden. S1ie INUSSCHN lernen, dafß geteilt WITF'  c aber auch den Niıchtamerikanern 1ST
ine berechtigte Kritik un Meinungsäußerung noch eın nıemand, der ıhnen unzulässıg großen EinflußFreibrief 1SEt für eine wiılde Kritisiersucht un: ein zügel- schreıibt.“loses Alles-besser-wissen- Wollen. Sıe INuUuSsSenNn auch kırch- Sod Seite 583 lınks oben
lichen Einrichtungen SEeSCHNUüber Eerzogen werden Die Tatsache, daß Rev Tomkins Stellungrichtigen Sınn kritischen Haltung (die ıcht nOt1ig als Sekretär des Faıth-and Order-Ausschusses aufgibt, umat, alles un jedes, w as augenblicklich ı der Kırche die Leitung des Theologischen College der Kırche vVon
gilt, verhimmeln un als aller Weısheıt etzten Schluß England Lincoln übernehmen, ann nıchts MI1IL

RM  .
betrachten); SIC UuUsscen diese verbinden IN1It diesen angeblich amerikanischen Einflüssen (von denen

demütigen un aufrichtigen Gehorsam. reden jedem Fal]l eine unwahre Behauptung Ist)
So 1st unsere Kritik geme1Int. JF haben Herr Tomkins kündigte, als er Stellung
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” e seın IT 1ULX ke chof VO  »3 Washi CMhre 194 antrat an, eik chenmann, son erneine begrenzte eit tun, un Zwar deshalb, weil ihm ton der protestantisch-bischöfliche Kirche, Dr Angu
wichtig erscheine, 1m Stab des Okumenischen Rates Miıt- Dun.“
arbeiter haben, die dem Leben iıhrer eigenen Kirchen Aut die Kennzeichnung Dr Visser Hoofts als de
CNS verbunden seilen. „großen Gegners von Herrn Tomkins 1St Herr Tom-

Das angebliche Zıtat Dr Visser Hoofts 1St wıederum kıns nıcht eingegangen; bedart keiner sehr eingehen-
uNSCNHAU, weıl erst die Konferenz VO Lund endgültig den Kenntnis der Personen, um ıhre Absurdität CIM D-über das bei der zweıten Vollversammlung des Okume- findennıschen RKates 1n Evanston 1954 behandelnde Thema Keinem Beobachter der ökumenischen ewegung ann esS
Aaus dem Arbeitsgebiet VO: Faıth and Order entschied. verwehrt se1n, auf etwa vorhandene Schwierigkeiten auf-VWas Dr Vısser Hoott haben mag, iSt, daß eın merksam machen. Man sollte aber nicht Risse 1m Ge-Themavorschlag (wie schließlich in der Tat AaNgCHNOM- bäude willkürlich konstruleren.
inen wurde) einer Diskussion bei der Tagung der amer1-
kanıschen Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates ent- Frankfurt/Main Menn
stammte; der Sprecher WAar aber bei dieser Gelegenheit Ökumenische Zentrale

x  38r  WDa

Aktuelle Zeitschriftenschau ;

KulturTheologie C  6BEIRNAERT, Louıis. L’E BEHEIM-SCHWARZBACH, Martın. Israel Schnittpunkt(Nov 229—9237 glise et Ia Psychanalyse. In Etudes
der Weltgeschichte. In Eckart Jhg.22 eft (Okt./DezAusgehend VO.  3 der Papstan die Hiısto athologen des Nerven- VE (

SYStems (14. Sept und rache an  em dazugehörigen fiziellen Kommentar des
ana]l
Osservatore Romano wiıird 1er die Haltung der Kirche gegenüber Psy Gedanken ZUr Geschichte und den geschichtlichen Aufgaben des jüdischen
WIr4 und Psychotherapie kommentiert. ıne wissenhafte Behandlung Volkes. Das olk Israel 1St als Außenseiter der Geschichte SelIt dem 19 Jahr-den Patiıenten ıcht er die VOoO der Moralä;eologie gezogenen Gren- hundert Opfer und eld des Massenzeitalters. Am Geschehen der etzten
zen hinausführen, ıh vielmehr 1n den Stand SELIZECN, seıne krankhatten ahrzehnte kann der Christ die Sen ung udas, auch nach Golgatha, ab-Triebe in die gesamte Persönlichkeit ın Weise einzuordnen, und sen: wıe eın chatten neben dem Christen urch die Geschich
ın diesem Sınne ird die pSYchoanalytische Behandlung vVon der Kirche ıhn seine 1ss1ıon der Nächstenliebe erinnern. wandern,urchaus zugelassen und bejaht.

LACROIX, Jean. Vom Sınn der Arbeit. InNBernard 5 J] Teaching Christ through the Bihle Jhg. eft (1952) 4A0 2224970 Dokumentg A
In meriıica Bd Nr 2 Sept. 1952 613—615

Die Treı Berufungen des Menschen ind arbeiten, reflektieren, kontem-
dem bekannten Theolo
Wır möchten die Aufmerksamkeit der Religionspädagogen auf einen VO: plieren, Die beiden etzten können NUuU dur die verwirklicht un:
angeblich großem Erto

John Courtney Murray 5J entwickelten und mi1t
Nn

ertüllt werden. Unter diesem Gesichtspunkt ISt die Frage zu stellen, obın verschiedenen amerikanıschen Co leges un ıcht die Philosophie des Seins durch eine Philosophie der Arbeit zZzu  — et- ;relig1ösen Erwachsenenbildung eingeführten Lehrplan mit entspre zen ISt. Lacroix stellt fest, daß das Problem der Ontologıe nıcht m1 enden Textbüchern lenken, der nach diesem Bericht das schwierige Problem
einer der Arbeit gleichgesetzt werden kann, wWenn es wahr ISt, daß WIr mehr sind
unterricht vorbildlich

1e Heilige Schrift konzentrierten ystematık 1m Relig?ons- als unsere Handlungen. Wenn sıch der Mensch 1n seinen Werken erkennt,
annn ann Arbeit iıcht NUr Aussendung des Geistes (Proudhon), ondern
mufß auch Rückkehr ZU Geiste sein. Aus diesem Bezug ergıbt sıch, ß EPERKINS YAN, Mary. Home T’raining ın Christian Li- eine Philosophie der Arbeit notwendig einer Theologie der ArbeitVINg. In VWorship Bd Nr (Sept. 459— 465 D

soll, Wwıe die Gegebenheiten des täglichen Lebens einer amı 1e 1 Bezie-
Mırt diesem Aufsatz beginnt eine Serie, 1n der praktisch gezeigt werden Politisches und sozıales Leben
hung ZU auben DSESCIZL wer können, diese Weise Zu einer ‘  f  6
genuinen Laienspiritualität kommen. Der Aufatz 1St verheißungs-
VOIL,

BECHTHOLDT, Heinrich. Asıen zayıschen Wocst un Ost
In Wort und Wahrheit Jhg. Heft 11 Nov 873

VO  Z SCHENK, Ernst, und HIEME, Karl Das Gebot des bis 832
Schöpfers: Freiheit. In Frankfurter Hefte Jhg eft 11 Analyse der politischen und wirtschafrtlichen Sıtuation ın den fernöstlichen
Nov 838— 848 Ländern. Die Tatsache, dafß US-Amerika als allein befähigte westliche Ord-

nungsmacht während der Nachkriegsjahre W esen und Tradıtion dieser Völ-
Ansatz
Zwei bedeutsame Stellungnahmen Zur Ethik arl Barths. Bei verschiedenem

eıde ZzZu einer ehnung der überspitzten Forderung ker verkannte und miıt seiıner Asienpolitik gescheitert ISt, wird sowohl
Barths un: seines Verhältnisses ZUr Kasuistik. Beide zel die Le- den heute mIit Amerika WwI1ıe M1t Rußland verbündeten und auch der
bensnähe und geschichtliche Gegenwärtigkeit der Basler eologen auf. Gruppe der ıcht töderierten asıatıschen Staaten gezeigt. 4  M
TESSON, Eugene. La humaiıne et la chirurgie. In ALMAR, Erich Die Gewerk:cbétften D“Or den Toren. In Die

Ordnung Jhg Heftt (Okt. 385—396.Etudes Nov s 220228
Die Paptsansprache die Histopathologen (vgl Herder-Korrespondenz Bericht ber den Kam das Betriebsverfassungs Auf Grund

Jhg., 71) nötigt ständi: Wachsamkeit gegenüber dem Verfahren der Entwicklung glau Dalmar eue politıs Möglıichkeiten,
der Leukotomie., Sehr utschlu rel! sıind die fachärztlichen Stellungnah- die einer berufsständischen Ordnung tühren könnten, wenn gelänge,

in Schweizer Fachzeitschrift Medecine et Hygiene, Genf, Anfan die Gewerkschaften ber den wirtschafttlichen Interessenverband hinaus
1952 einige lehnen das Verfahren völlig die meisten bejahen jedo einem integrierenden Bestandteil des politisch-staatlichen Le eNS 1N

tür Fälle, in denen eine schwere eilbare' Geisteskrankheit ihrer Westdeutschland machen. Das reilich VvOTräaus, daß die Gewerk- $
Freiheit beraubte Persönlichkeit iımmerhin einen gewissen Grad VO':! inne- chaftten ihre  @} gegenwärtige Funktionärsverfassung aufgeben.
rTer Freiheit wiedererhält: da aber die Person egenüber normaler gel-
stiger Gesundheit tatsächlich vermindert, ISt 3lig abzulehnen Eın- DEL VECCHIO, Giorg10, Vom Wesen des Naturrechts. In
ger] Zur Minderung Schmerzreaktionen bei den schweren Schmerz- Universitas Jhe eft (Okt 1063—1068 A
Zuständen des Krebses. Das ideale, ıcht gesetzliche Recht WwEeIsSt wIie das positive echt eıne eigene
TRETHOWAN, Illtyd, und TREVELT, Reginäld. T'he Chri- Legitimität Diese liegt wıe auch die der Sıtte 1n der Überwindung der

eigenen Individualitärt und ın der Verlagerung auf die Ebene der ideellenstian life an sexual problems. In The Downside Review Wechselbeziehung. Aus Grundprinzip der überindividuellen Person-70 Nr AT (Okt 355—37)7 eigenschaft entspring 7weil Wertordnungen eine sittliche und eine recht-
Dieser Autsatz und das Buch, das ihm zugrunde lie Marc Oraison, La ıche Die ezieht sich auf den Menschen sich, die rechtliche Ord-
vIie chretienne et les problemes de sexualite, Paris, Let 1e leux 1952, hervor- Nung regelt das ethische Prinzıp der zwischenmenschlichen Beziehungen,

ARDES ar theologischen Promotionsthese ehemaligen Arztes Oraus sıch die Grundmaxıme des aturrechts ergibt: Rüf:kbcziehung auf
un: Psychoanalyten) sollte VO. allen Seelsorgern zZUTE Kenntnis ge.  n die Subjektivität.
werden nd könnte ZU Ausgangspunkt einer fruchtbare: theologischen
Sexologie werden, zuma die These VO: raison durch die theologische K 9 Walter. Soll ıhr Herr sein®? In Frankfurter Hefte
Fakultärt Parıis gedeckt wird. Jhg. eft 11 (Nov. 825837
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